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EIN PAAR  
WIE BLITZ  
UND DONNER
Sie trennen 30 Jahre. An Erfahrung, an Karriere, an Rock ’n’ Roll. Und 
trotzdem – nun haben sie zusammengefunden, eine gemeinsame Single 
aufgenommen. Udo Lindenberg und Jan Delay, Götter der deutschen 
Musikszene. In Berlin drehten sie ihr Video zum Song »Im Arsch«, 
inszeniert als Mafiastreifen. PLAYER durfte exklusiv dabei sein – und 
Don Udo sowie Mafioso Jan in die Mangel nehmen
Text: Jan Wilms / Fotografie: Philipp Wente/philippwente.com

PATE Udo Lindenberg 
knöpft sich im Video den 
Neuen im Geschäft vor:  
den Mafioso Jan Delay (l.) 
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»IM KANZLERAMT HÄNGEN EIN PAAR MALEREIEN 
VON MIR. WENN ANGIE DA DRAN VORBEIGEHT, 
SIEHT SIE MEINE VISION DER BUNTEN REPUBLIK 
DEUTSCHLAND, WO POLITIK ANTÖRNT«

AM 17. MAI 1946 im münsterländischen Gronau 
geboren, heuerte Udo Lindenberg nach einer Lehre 
als Hotelpage als Schlagzeuger bei Klaus Doldinger’s 
Passport an. 1970 entstand die Titelmelodie für den 
»Tatort« – mit Lindenberg an den Drums. Ein Jahr 
später zog er zurück nach Hamburg, schrieb auf 
Englisch erste eigene Nummern. Seine Aussprache 
war katastrophal, deshalb übersetzte er die Titel 
ins Deutsche. Im Eppendorfer Szeneclub »Onkel 
Pö« traf Lindenberg auf genügend Spitzenmusiker 
und Verrückte, um das Panik-Orchester zu grün-
den. Die erste Single (»Hoch im Norden«) kam 1972, 
der erste Hit (»Alles klar auf der Andrea Doria«) im 
Jahr danach. In der Folgezeit übertrafen Udo und 
Band regelmäßig die eigenen Rekorde: Hits, aus-
verkaufte Tourneen und der erste Millionendeal im  
deutschen Musikbusiness gipfelten 1980 in dem 
Trashmovie »Panische Zeiten«. Wegen des exzes-
siven Verhaltens der Band drohten Plattenfirmen 
und Tourveranstalter damals mit dem Ende der 
Verträge. Lindenbergs schon 1973 geäußerter 
Wunsch, in der DDR zu spielen, fand lange kein Gehör. 
In »Sonderzug nach Pankow«, seinem größten Hit, 
flirtete er mit »Oberindianer« Honecker. Er schenkte 
ihm eine alte Lederjacke und erhielt als Dank eine 
schöne Schalmei. 1983 durfte Lindenberg endlich im 
Palast der Republik spielen. Nach den freundlichen 
Worten der DDR-Führung über das Massaker auf 
dem Platz des Himmlischen Friedens 1989 beendete 
der Musiker seinen Dialog mit dem ZK. Stattdessen 
schrieb er romantische, aber harmlose Popsongs wie 
»Horizont« oder »Ich lieb dich überhaupt nicht mehr«. 
1996 stellte er zum ersten Mal eigene Bilder aus – 
der Beginn einer zweiten Karriere als Maler. Seine 
Projekte »Rock gegen rechte Gewalt« und »Atlantic 
Affairs« laufen erfolgreich. 2006 erhielt Lindenberg 
vom WDR die »Eins Live Krone« für sein Lebenswerk. 

UDO LINDENBERG

ZWISCHEN PANIK 
UND POLITIK 

DICK IM GESCHÄFT – 
und das nicht nur als Mini-
Don im Film, sondern auch 
im wahren Leben: Jan Delay 

UDO LINDENBERG
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GEFÄHRLICHES SPIEL 
Die Vendetta im Hinterzim-
mer nimmt ein tödliches 
Ende: Don Udo lässt Jans 
Füße in Beton gießen.  
Delay, Lindenberg und die 
Mafiosi-Komparsen gingen 
beim Videodreh in Berlin an 
ihre Grenzen – und waren 
hinterher echt »Im Arsch«
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»ICH BIN EIN POPSCHWEIN, DAS IST GENAU MEIN 
GESCHMACK. ES GEHT NICHT UM ERFOLG ODER 
GELD. WENN POP SICH NICHT VERKAUFEN WÜRDE, 
WIR WÜRDEN IHN TROTZDEM MACHEN«

1976 ALS JAN EISSFELDT in Hamburg geboren, 
kam Jan Delay schon früh mit Musik in Berührung. 
Seine Eltern spielten ihm Soulplatten vor und kauften 
ihm ein Schlagzeug, da war er zehn. Als Jugendlicher 
begann Jan, Instrumentals zu produzieren – noch 
ohne Stimme, da er sich weigerte, auf Englisch zu 
rappen. Als er 1989 beim Basketballspielen ein Mix- 
tape von Torch (Advanced Chemistry) hörte, ent-
deckte er, wie gut Rap auf Deutsch klingen kann. 
Mit seinen Freunden Denyo, DJ Mad und Martin 
gründete Eißfeldt 1991 die Band Absolute Beginnerz. 
Doch erst 1998 gelang den Beginnern mit dem  
Album »Bambule« und der Hitsingle »Liebes Lied« 
im Zuge des Booms um deutschen Hip-Hop der 
Durchbruch. Zeitgleich gründete Eißfeldt das Label  
Eimsbush – als Plattform für seine Posse: Samy 
Deluxe, Tropf und D-Flame. Wegen verschiedener 
Schwierigkeiten musste Eimsbush 2003 Insolvenz 
anmelden. 1999, das Jahr, in dem er erfolgreich 
Nenas »Irgenwie, Irgendwo, Irgendwann« coverte,  
nannte Eißfeldt sich zum ersten Mal Jan Delay. 
Sein erstes Soloalbum, »Searching For The Jan Soul 
Rebels«, wurde hochgelobt und gilt als deutscher 
Reggae-Meilenstein. Zwischen Touren, Festivals 
und Studioaufnahmen rappte und sang Delay bei 
befreundeten Bands wie International Pony mit.  
Er tourte unter dem Pseudonym Flashdance als DJ 
und veröffentlichte das Remixalbum »Searching – 
The Dubs«. Weitere Pseudonyme Delays bis dato: 
Eizi Eiz, Eißfeldt 65, Boba Ffett, Curtis Icefield,  
Mario Bassler, Jens Steckfeld. Das aktuelle Kapitel 
in seiner Musikerbiografie ist das erfolgreichste: 
Sein Album »Mercedes-Dance« eroberte 2006 Platz 
eins der Charts, die Singles »Klar«, »Für immer 
und dich« und »Feuer« sind Hits. Im Mai veröffent-
licht Delay mit Udo Lindenberg den Song »Im Arsch«.

JAN DELAY

ZWISCHEN RAP  
UND REGGAE

JANS LETZTE ZIGARETTE –
dann wird der Emporkömmling 
in den Fluss geworfen

JAN DELAY
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